Vitamin G – Macht den Glauben stark!

(Predigt am 4.5.2008 über Röm.8,26-30)

Liebe Gemeinde,

Vitamine sind etwas Gesundes für den Körper, etwas Gutes, man tut sich mit ihnen etwas Gutes. Ich habe dazu die Definition eines Mediziners gelesen: “Vitamine sind organische Stoffe, welche der menschliche Organismus braucht, die er aber nicht oder nicht in genügender Menge bilden kann und welche deshalb mit der Nahrung zugeführt werden müssen.”

Also Vitamine sind lebenswichtig, Vitamine können wir nicht selbst machen, Vitamine müssen wir von außen in uns aufnehmen. Und da gibt es ja ein breites Spektrum an Vitaminpräparaten, die meist einfach nur in Tablettenform in ein Glas Wasser aufgelöst werden muss, damit wir sie dann trinken können. Wer gesund leben will, muss seinen Körper mit ausreichend Vitaminen versorgen.

Aber warum soll es solche Vitamine nicht auch für die Seele und für den Glauben geben? Glaubens- und Seelenvitamine, die man braucht zum Überleben, die vielleicht nicht alltäglich sein müssen, aber die uns helfen, mit unserem Leben vorwärts zu kommen, die uns Tiefe geben. Der Apostel Paulus kennt solche Glaubens- und Seelenvitamine. Er sagt, es gibt solche Glaubens- und Seelenvitamine, die wichtig sind für uns, die wir brauchen, damit die Seele und der Glaube nicht verkümmert und wir nicht Schaden nehmen. Solche Glaubens- und Seelenvitamine sind genauso wichtig wie die Vitamine in der Nahrung für den Körper.

Ohne diese Seelen- und Glaubensvitamine werden wir schwach und können in innerliche Not geraten. Paulus selbst hat das oft erlebt, wie gut ihm diese Glaubens- und Seelenvitamine getan haben. Er sagt: Wir haben gemerkt, wie gut sie uns tun. Wir haben gemerkt, wie wichtig für den Glauben sie sind. 

Wir wollen von Paulus hören, welches Vitamin er uns für unsere Seelen und unseren Glauben empfiehlt:

8:26   Dabei hilft uns der Heilige Geist in all unseren Schwächen und Nöten. Wissen wir doch nicht einmal, wie wir beten sollen, damit Gott uns erhören kann. Deshalb hilft uns der Heilige Geist und betet für uns auf eine Weise, wie wir es mit unseren Worten nie könnten.  (Wörtlich: mit unaussprechlichen Seufzern.) 8:27   Aber Gott, der uns ganz genau kennt, weiß natürlich auch, was der Heilige Geist für uns betet; denn er vertritt uns im Gebet, wie es dem Willen Gottes entspricht.  8:28   Das eine aber wissen wir: Wer Gott liebt, dem dient alles, aber auch wirklich alles zu seinem Heil; denn dazu hat Gott selbst ihn erwählt und berufen.  8:29   Wen Gott nämlich auserwählt hat, der ist nach seinem Willen auch dazu bestimmt, seinem Sohn ähnlich zu werden, dem ersten unter vielen Brüdern.  :30   Und wen Gott dafür bestimmt hat, den hat er auch in seine Gemeinschaft berufen; wen er aber berufen hat, den hat er auch von seiner Schuld befreit. Und wen er von seiner Schuld befreit hat, der hat schon im Glauben Anteil an seiner Herrlichkeit.

Liebe Gemeinde,

“Vitamin G – Macht den Glauben stark!”, so würde es in der Werbung heißen. “Vitamin G macht müde Christen munter!” Was ist aber das Vitamin G? Das Vitamin G ist der Geist Gottes, der Heilige Geist. An Pfingsten feiern wir, dass der Heilige Geist das erste Mal alle Gläubigen erfüllt hat.

Ich möchte drei Vorteile von Vitamin G nennen, warum Sie, liebe Gemeinde, es regelmäßig einnehmen sollten:

1. Vorteil: Vitamin G macht das Gebet in uns stark. (V.26-27)
Viele Christen geben sich viel Mühe mit dem Gebet. Und sie geben sich nicht nur Mühe, sondern sie erleben es auch als mühsam. Haben Sie das auch schon erlebt, dass Sie sich mit dem Beten schwer getan haben? Ich habe das schon öfter erlebt. Ich habe mich in diesem Bereich irgendwie als schwach, als antriebsarm erlebt. Ich habe das Gebet als Pflichterfüllung erlebt, als etwas, was es eben nun auch noch vor Gott abzuhaken gilt. Und gerade in dem Versuch, besonders fromm zu leben, geschieht dann der größte Krampf. Dann überlegen wir krampfhaft oder gar krankhaft, was wir unserem Herrn denn jetzt noch erzählen könnten, damit er dann mit uns zufrieden ist. Paulus schreibt einmal an die Galater: “Ihr habt im Geist Gottes angefangen, warum wollt ihr denn dann bloß im Fleisch, also aus eigener Kraft, weitermachen im Glauben?” 

Paulus sagt uns: Du musst dir beim Beten doch nicht einen Zacken aus der Krone brechen. Warum lässt du es denn nicht zu, dass der Heilige Geist dich anrührt und du dann ganz neu motiviert bist zu beten?  Ich habe die Erfahrung gemacht, dass es mir sehr geholfen hat, am Anfang meines Betens darum zu bitten, dass der Heilige Geist mich selbst ins Gebet führt. Und dann warte ich manchmal einfach ab, bis ich spüre, wie mich die Gegenwart Gottes durch den Heiligen Geist berührt. Der Heilige Geist will uns so erfüllen, dass er durch uns betet. Wenn er uns ausfüllt, uns diesen Vitaminstoß für die Seele und den Glauben zukommen lässt, dann können wir Beten mit fröhlichem Herzen. Dann bedeutet es keine Anstrengung, sondern das Gebet kommt uns ganz leicht aus dem Herzen. Ich erlebe mich manchmal, dass ich in einer christlichen Veranstaltung bin und eigentlich keine Lust auf eine Zeit des Gebets habe. Aber dann, wenn die Gebetszeit begonnen hat, habe ich schon oft die Erfahrung gemacht, dass ich durch die Gebete der anderen oder durch die Stille oder durch einen Liedtext, der mir durch den Kopf ging, dann doch Lust zum Beten bekommen habe. Der Geist Gottes, Vitamin G, motiviert uns zum Beten.

Der Heilige Geist fungiert dabei wie ein Übersetzer. Was wir nicht richtig ausdrücken können, was wir mit unreinen Herzen erbitten, verwandelt er wie ein Übersetzer in eine Sprache, die bei Gott ankommt, die dazu führt, dass Gott unser Gebet ernst nimmt. Durch die Übersetzung des Heiligen Geistes wird unser Gebet ein Gebet nach Gottes Willen. 

Für Paulus ist das innige Gebet zu Gott ein uneinnehmbarer Schutzbunker gegen alles, was uns von Gott wegziehen will. Dieser Ansicht schloss sich auch der spanische Franziskaner Petrus von Alcántara an, der etwa zur Zeit Luthers lebte und diese Einsicht in folgendes Bild zu fassen pflegte, als sich seine Mitbrüder oft staunend über seine Kraft und sein Durchhaltevermögen in schweren Zeiten wunderten. Er riet ihnen: „Seid euch stets der Gegenwart Gottes bewusst. Macht es wie die Fische. Wenn sich ein Sturm erhebt und der Wind die Wellen hoch peitscht, bleibt der Fisch gewiss nicht an der Oberfläche des Wassers. Er taucht in die silberne Tiefe hinab und findet dort Ruhe. Macht es wie der Fisch: Wenn ihr spürt, dass sich ein Tumult erhebt, vertieft euch sogleich in die Betrachtung, bergt euch in den Armen Christi, und ihr werdet gegen jede Anfechtung der Welt und der dunklen Kräfte geschützt sein.“
8:26  “Dabei hilft uns der Heilige Geist in all unseren Schwächen und Nöten. Wissen wir doch nicht einmal, wie wir beten sollen, damit Gott uns erhören kann. Deshalb hilft uns der Heilige Geist und betet für uns auf eine Weise, wie wir es mit unseren Worten nie könnten. 8:27   Aber Gott, der uns ganz genau kennt, weiß natürlich auch, was der Heilige Geist für uns betet; denn er vertritt uns im Gebet, wie es dem Willen Gottes entspricht.” 

Ist das nicht ein echter Grund, das Vitamin G regelmäßig unserer Seele und unserem Glauben zuzuführen?

2. Vorteil: Vitamin G macht die Liebe zu Gott in uns stark.(V.28-29)
Liebe Gemeinde, 

bald beginnt die Fußball-Europameisterschaft. Viele Millionen Menschen in der ganzen Welt sehen dann den Spielen zu. Sie sind dann begeistert von den Muskeln, der Schnelligkeit, dem Ballgefühl, den Pässen und den Toren. Diese Begeisterung ist ansteckend. Man spürt vielen Fans die Liebe zum Fußball ab.

Den meisten Christen dagegen spürt man die Liebe zu Gott kaum ab. Nur sehr wenige Christen lassen etwas von ihrer Begeisterung von Gott nach außen dringen. Und die, die es doch tun, werden gleich des Fanatismus oder des Fundamentalismus verdächtigt. Wer im Fußballstadion lauthals herumschreit, gilt als begeisterter Fan, wer als Christ etwas mehr von seinem Glauben erzählt, gilt als komisch. Wir haben uns die Freude, die Begeisterung und die Liebe zu Gott abgewöhnt und bevorzugen ein dezentes, unauffälliges Christsein. Haben sie jemals ein solches Gebet gesprochen: Jesus, ich liebe dich!? Irgendwie ist das für uns Deutsche ungewohnt. Es fällt uns schwer das so auszudrücken und zu formulieren.
Trotzdem: Gott zu lieben, das ist nicht ein Hobby, welches wir als Christen pflegen oder nicht pflegen können. Gott zu lieben, das ist ein Gebot Gottes! Auch Jesus weiß das. Für ihn sind die zwei wichtigsten Gebote: "Liebe Gott und deinen Nächsten wie dich selbst!". Auch dafür brauchen wir Vitamin G. Denn es geht eben nicht einfach aus eigener Kraft Gott zu lieben. In unserem Predigttext schreibt Paulus:

8:28   Das eine aber wissen wir: Wer Gott liebt, dem dient alles, aber auch wirklich alles zu seinem Heil; denn dazu hat Gott selbst ihn erwählt und berufen. 

8:29   Wen Gott nämlich auserwählt hat, der ist nach seinem Willen auch dazu bestimmt, seinem Sohn ähnlich zu werden, dem ersten unter vielen Brüdern. 

Gott zu lieben ist etwas, was der Heilige Geist in uns bewirkt. Und wenn denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, dann brauchen wir doch wohl den geistlichen Vitaminstoss des Heiligen Geistes, damit wir Gott von ganzem Herzen lieben können. Durch dieses Vitamin G werden wir unserem Herrn Jesus Christus immer ähnlicher gemacht. Wenn wir einen Menschen haben, den wir lieben, schätzen und verehren, wird durch die gemeinsam verbrachte Zeit unser Verhalten und Denken geprägt. So ist es auch mit Gott, dem wir durch Vitamin G immer ähnlicher werden, je mehr wir uns in der Gemeinschaft mit ihm befinden. Vitamin G – ein überaus gesundes und heilbringendes Aufbaupräparat, das die tägliche geistliche Ernährung dringend braucht.

3. Vorteil: Vitamin G  macht die Hoffnung in uns stark.(V.30)
Als Christen sind wir nicht immer stark. Wer viel gibt, der muss auch viel empfangen, wenn er nicht irgendwann leer sein will. Martin Luther soll einmal gesagt haben: Heute muss ich viel arbeiten, deshalb muss ich vorher viel beten. Aber Luther hat auch andere Tage erleben müssen. Tage der Schwachheit, des Ausgebranntseins, der Hoffnungslosigkeit. Eines Tages wird es in Martin Luthers Studierzimmer still. Tiefe Schwermut und bange Verzweiflung bringen Luther zum Verstummen. Er spricht nicht mehr; er arbeitet nicht mehr; er betet nicht mehr. Stumpf und dumpf brütet Luther unter dem dunklen Schatten der Trau​rigkeit dahin. Seine Frau Käthe macht sich ernste Sorgen. Wie kann sie ihrem Mann helfen? Kurz entschlossen zieht sie schwarze Kleider an und klopft an seine Arbeitszimmertür. Erschrocken sieht Luther auf, als seine Frau in Trau​erkleidern eintritt. ,,Wer ist denn gestorben?" fragt er ängstlich. Seine Frau antwortet: ,,Gott ist gestorben! Wenn du nicht mehr arbeitest und betest, sprichst und singst, dann ist Gott tot und hat keine Macht!" Wie ein Blitz trifft es Luther. Weit hat ihn die Anfechtung und Mutlosigkeit von Gott fortgetrieben. Gott lebt, zum Verzweifeln ist kein Grund. Jesus ist Sieger. Und wir leben, als sei er tot. Eine helle Sonne brach durch die dunkle Nebelwand von Verzweiflung und Trauer. Die Geister der Schwermut und Verzagtheit mußten weichen vor dem Sieg Jesu und sei​ner lebendigen Hoffnung. Ein befreiter Luther geht wieder an seine Arbeit. Er hat neue Hoffnung bekommen. Durch seine Frau empfängt er einen Vitaminstoß des Heiligen Geistes. Hoffnung ist eine starke Kraft, die uns nach vorne bringt. Wer keine Hoffnung hat, sackt in sich zusammen. In unserem Bibeltext wird von der Hoffnung gesprochen, die wir dadurch haben, dass Gott uns an seiner Herrlichkeit Anteil gibt, wenn wir durch die Gemeinschaft mit ihm unsere Schuld erkennen und von ihr befreit werden durch die Kraft der Vergebung. 

8:30   Und wen Gott dafür bestimmt hat, den hat er auch in seine

Gemeinschaft berufen; wen er aber berufen hat, den hat er auch von seiner Schuld befreit. Und wen er von seiner Schuld befreit hat, der hat schon im Glauben Anteil an seiner Herrlichkeit.

So ging es Petrus bei seinem großen Fischfang, der erst nach der Begegnung mit Jesus und nach dem Wunder des unerwarteten großen Fischfanges entsetzt entdeckt, dass die Herrlichkeit Gottes in sein Leben getreten ist, er aber ein sündiger Mensch ist. Geh weg von mir, Jesus, sagt Petrus, denn ich bin ein sündiger Mensch. Aber Jesus geht nicht weg. Er nimmt den Petrus an, vergibt ihm seine Schuld, macht ihn zum Menschenfischer.

Im Glauben haben wir Anteil an seiner Herrlichkeit. Diesen Anteil erhalten wir, so sagt Paulus in Eph.1, 13-14 durch den Heiligen Geist, der uns als Angeld, als Anzahlung der Herrlichkeit Gottes gegeben ist. Dieses Vitamin G lässt uns wegblicken von unserer Trostlosigkeit und Enttäuschung hin auf die Herrlichkeit Gottes, die wir mit ihm schon erleben, indem er uns neu motiviert zum Leben mit Gott. Hoffnung ist der Anker der Seele, heißt es im Hebräerbrief. Hoffnung macht uns stark. Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes in unserem Leben empfangen wir schon jetzt durch den Heiligen Geist.

Liebe Gemeinde, 

Vitamin G hat drei Vorteile: 

Vitamin G macht das Gebet in uns stark, macht die Liebe zu Gott in uns stark und macht die Hoffnung in uns stark. Vitamin G, das ist der Heilige Geist, den Gott uns geben will. Um ihn bitten wir und auf ihn warten wir, wie die Jünger von Jesus nach der Himmelfahrt und vor Pfingsten. Und im Bitten und Warten werden wir wie die Jünger damals einen machtvollen Vitaminstoß Gottes durch den Heiligen Geist erfahren können, wenn wir ihn in uns neu aufnehmen. Übrigens:

Zu Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie Ihren Schöpfer. Amen.
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